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Salpeter . 8

ein Gemisch von grobem und feinem Melllpulver ist . Die Feuerwerker nennen
ein solches gröberes Mehlpulver Auiνsαν⁰άulen .

Salpeter . Salpetersaures Kali .

§. 5. Unter dem Namen gereiniglen Salheten kommt gegenwärtig dieses
Salz im Handel in der Regel vollkommen rein vor , zuweilen giebt es aber

auch noch unreinen Salpeter . Die vorkommende Verunreinigung bestehet

gewöhnlich in einem Gehalte von Rochsalz , welches für unsern Zweck nichlt

stattlinden darf , denn so verunreinigter Salpeter ziehet fortwährend die Feuch -

tigkeit an , und hat natürlich auch ausser anderweitigen Nachtheilen , Wovon
weiter unten die Rede sein wird , in quantitativer Hinsicht eine schwächere

Wirkung . Um den Salpeter auf seine Reinheit zu prüſen , löset man davon

elwas weniges in deslillintem Wasser auf , und tröplſelt ein wenig salneter -
SEiulb Silbendilſlösung hinein , entstehet dabei in der Flüssigkeit eine Weisse ,

milchigte Trübung , so ist dies ein Zeichen der Verunreinigung von RKochsalz .

Das Reinigen des Salpeters geschieht durch mehrmaliges Auflösen in Wasser

und wieder Krystallisirenlassen , wobei denn das Rochsalz nach und nach

günzlich in der Mutterlauge zurückbleibt . Da sich die Feuerwerker im all -

gemeinen schwerlich mit der Reinigung des Salpeters abgeben dürkten , indem

dies Salz jetzt fast überall ? ο Küuflich zu haben ist , so halte ich die speciellere
Beschreibung der Reinigungsmethode hier für überſlüssig .

Je reiner der Salpeter ist , den man anwendet , desto besser , und meinen

Angaben entsprechender wird auch seine Wirkung sein .

Der Salpeter enthält in seiner krystallinischen Form , so wie die meisten

salhetersauren Salze , bald mehr bald weniger mechanisch eingeschlossenes
Wasser , von dem er vor der Anwendung durchaus befreit werden muss . Zu

dem Ende stösst man den Salpeter gröblich , und trocknet ihn einige Stunden

lang aul einem heissen Ofen , bis die Krystalle ihre Durchsichtigkeit verloren

haben ; noch warm stösst man ihn in einem ebenfalls erwärmten Mörser zum

zartesten Pulyver . Der Salpeter wird überall , wWo man ihn braucht , nur als

das zarteste Pulyer angewendet , er muss dalier , wenn er gestossen ist , durch

ein ganz ſeines Sieb gesiebet , und das im Siebe Zurückbleibende auſs neue

gestossen werden .

Eine noch bessere Art , den Salpeter zu pulverisiren , die man besonders

bei grösseren Quantitäten anwendet , ist folgende :
Eine beliebige Menge Salpeter wird in einem KRessel mit Wasser übergossen

und über einem Kohlenfeuer langsam erhitzt ; sobald der Salpeter in dem

Wasser zerllossen ist , verstärkt man das Feuer bis zum Siedepunkt der

Flüssigkeit ; wenn dieser eintritt , rührt man bei allmähliger Verminderung
des Feuers , mit einem Spatel die Masse fortwährend und so lange um , bis



6 Von den Materialien .

alles Wasser verdunstet ist , worauf die Masse sich in ein trockenes Pulver

verwandelt haben wird . Der so gepulverte Salpeter wird ebenfalls gesiebt ,
und der im Siebe zurückbleibende aufs neue geschmolzen . Ein auf diese Art

gepulverter Salpeler ist ganz wasserfrei . Die Feuerwerker nennen einen auf

diese Art gepulverten Salpeter : gebrochenen Sdlpeten .

Schweſel .

§. 6. Man nimmt vom besten S/angenegchhνf - el , slösst ihn in einem Mörser

und siebt ihn durch ein feines Sieb ; der Schwelfel wird in der Feuerwerkerei

ebenfalls nur als feinstes Pulver gebraucht . Da der Schwelel schr schwer ist ,
8o fällt er gern etwas grob durch das Sieb , man siebe daher das Gestossene

nicht zu lanege aus , sondern nur wenig , und stosse das Zurückbleibende erst

Wieder fein , che man weiter siebt . Den Schwefel Kkann man auch , wie das

Pulver , auf einer hölzernen Tafel zerreiben .

Den Schwefel , so wie den Salpeter ſein zu stossen , ist eine langweilige
Arbeit , welche weit leichter von statten geht , wenn man beide Rörper zu -

sammen unter einander stösst ; und da in der Feuerwerkerei i , Wo Salpeter mit

Schwelel gemischt Anwendung ſindet , der Sal peter zum Schwefel mit wenig
Ausnaähmen immer in dem Verhältniss wie 4 Zu 1 vorkommt , so kann man
den Salpeter zugleich mit dem Schwelel in dem angegebenen Verhältnisse

zusammenstossen ; die Arbeit des Stossens und Siebens geht mindestens noch

einmal so schnell , als wenn beide Körper , jeder für sich allein gestossen
werden .

Manche Feuerwerker wenden anstatt des gestossenen StangenschWefels
Schebefelblumen an , um der Mühe des Pulverisirens überhoben zu sein , da man

die Schwelelblumen schon als zartes Pulver bekommt ; sie sind in ihrer ché -
mischen Wirkung zwar dem gestossenen Stangenschwefel gleich , aber sie
sind viel voluminöser , und daher für unseren Zweck weniger passend . Die
in dieser Schriſt weiter unten angegebenen Mischungen sind nur für den ge-
stossenen S/un gensclnbον ] ˙ herechnet , man wende daher keine Schwefelblumen

an . VUeberdem enthalten die Schwefelblumen , wenn sie nicht gut aus -

gewaschen sind , öfters mechanisch anhängende Schwefelsäure , die , wie

man weiter unten sehen wird , für unseren Zweck leicht gelährlich werden
kann ; selbst wenn die Schwefelblumen auch ganz rein ausgewaschen sind , 80

oxydiren sie sich dennoch nach und nach wieder an der Luft , und zeigen nach

einiger Zeit wieder Spuren von enthaltender Schwelelsäure .

Kohle .

§. 7. Die Feuerwerker sind in der Wahl der Kohle oft Sehr schwierig , und
wollen sie für die Feuerwerkerei Sorglältig eigens dazu bereitet haben; ich
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